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Gewinner
In der Ausgabe vom 26./27.
Februar haben wir zweimal
fünf Bücher verlost. „Ab
heute bin ich Chef“ von
Markus Vorbeck haben ge-
wonnen: Bernd Ludewig,
Cloppenburg; Regine Tock,
Winsen/Luhe; Doris Ullrich,
Barmstedt; Pasquale Valiani,
Kiel; Volkmar von Strusen,
Hamburg. „Zurück in den
Job“ von Elke Homburg geht
an: Catherine Bazabas, Ham-
burg; Hannelore Borcholte,
Wentorf; Claudia Conze,
Hamburg; Sandra Kieslich,
Hamburg; Ilka Stoinski, Ham-
burg. Allen Gewinnern herzli-
chen Glückwunsch! (apa)

VERLOSUNG
Bewerbungs-Check
Zehn Leser können sich bald
mit perfekten Unterlagen be-
werben: Das Abendblatt und
die Iserlohner Firma Durable
verlosen Bewerbungs-
Checks. Erfahrene Experten
prüfen, ob die Mappe voll-
ständig, grammatikalisch rich-
tig, plausibel aufgebaut und
aussagekräftig ist − und ob
sie einen guten Gesamtein-
druck macht. Der Bewerber
erhält innerhalb von zwei bis
drei Tagen ein umfangreiches
Gutachten inklusive Vorschlä-
gen zur Verbesserung. Wer
einen Mappen-Check gewin-
nen möchte, schickt bis zum
11. März (Poststempel) eine
Postkarte an: Hamburger
Abendblatt, Beruf & Erfolg,
Stichwort Durable, 20732
Hamburg. Weitere Informatio-
nen und Checks für diejeni-
gen, die bei der Verlosung
kein Glück haben, im Internet
unter www.durable-
bewerbung.de (apa)
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KLARTEXT DORIS ANDRESEN-ZÖPHEL ÜBER PERSONALCONTROLLING

„Strategisch denken“
Durch mangelnde
Nachhaltigkeit ver-
lieren Unternehmen
gute Mitarbeiter.

ABENDBLATT: Ist Personalcontrol-
ling ein Thema in Unternehmen?

DORIS ANDRESEN-ZÖPHEL: Es wird
relativ selten eingesetzt. Wenn,
dann beschränkt auf wenige übli-
che Kennzahlen. Das sind über-
wiegend die Bestandskennzah-
len: Wieviele Mitarbeiter hat
man, wieviele davon sind Ge-
halts-, wieviele Lohnempfänger?
Wenn es um die sogenannten Soft
Facts geht, ist bei Unternehmen
wenig vorhanden.

ABENDBLATT: Welche Soft Facts
kann man in Kennzahlen erfas-
sen, und was bringt das?

ANDRESEN-ZÖPHEL: Ein gutes Bei-
spiel sind Fehlzeiten. Man kann
sie zum einen erfassen, um einem
Mitarbeiter vorzuhalten, wie oft
er seinem Arbeitsplatz fernge-
blieben ist. Man kann sie aber
auch nutzen, um mit dem Mitar-
beiter ins Gespräch zu gehen und
herauszufinden, welche tiefere
Motivation dahinterliegt, häufig
zu fehlen. Dann hat man auf der
einen Seite eine quantifizierbare
Zahl, greift aber auch qualitative
Fragestellungen auf. Eine andere
typische Kennzahl ist die Fluk-
tuationsrate. Sie sagt viel aus
über die Güte der Personalabtei-
lung, aber auch über die Güte des
gesamten Unternehmens. Die
Fluktuationsrate kann ein Indiz
dafür sein, daß im Unternehmen
ein Führungsproblem herrscht.

ABENDBLATT: Was können Unter-
nehmen dank Personalcontrol-
lings sparen?

ANDRESEN-ZÖPHEL: Das läßt sich
gerade beim Thema Personal-
controlling ganz schwer bezif-
fern. Man könnte es höchstens
daran messen, was es kostet, ei-
nen Mitarbeiter einzustellen und
nach einem halben Jahr wieder
loszuwerden, weil er völlig demo-
tiviert und schlecht geführt in

diesem Unternehmen einfach nur
unzufrieden ist. Dann hat man
nicht nur die Kosten, ihn einzu-
stellen, sondern man hat auch die
Gehaltskosten für mindestens ein
halbes Jahr. Man hat unter Um-
ständen Mitarbeiter gebraucht,
um ihn einzuarbeiten, und ver-
liert darüber hinaus Zeit mit der
Suche nach neuen Mitarbeitern.
Das kann sich schon auf ein Jah-
resgehalt summieren.

ABENDBLATT: Kann Personalcon-
trolling nur einen indirekten Bei-
trag zum Unternehmenserfolg
leisten?

ANDRESEN-ZÖPHEL: Ja. Leider ist
das auch der Grund, Personal-
controlling häufig zu vernachläs-
sigen. Entlassungen leisten einen
kurzfristigen direkten und ver-
meintlich „positiven“ Beitrag.

ABENDBLATT: Wie werden die Er-
gebnisse des Personalcontrol-
lings umgesetzt?

ANDRESEN-ZÖPHEL: Was im Perso-
nalcontrolling erarbeitet wird,
muß anschließend von der Ge-
schäftsleitung aufgegriffen wer-
den. Wenn festgestellt wird, daß
Personalentwicklung notwendig
ist, um gute Mitarbeiter zu hal-
ten, dann muß die Geschäftsfüh-
rung − auch wenn die finanzielle
Situation des Unternehmens an-
gespannt ist − über ihren Schat-
ten springen und längerfristig,
strategisch denken. Personalcon-
trolling ist immer ein strategi-
sches Thema, es sollte nie nur
operativ und kurzfristig gesehen
werden, sondern immer mit Blick
auf die Nachhaltigkeit und den
langfristigen Unternehmenser-
folg. Leider ist es in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten genau der
Punkt, an dem kurzfristig ge-
dacht wird. Die Deutsche Bank −
in aller Munde zurzeit − verliert
viele hoch qualifizierte Mitarbei-
ter durch die Personalpolitik, die
dort betrieben wird. Das hilft
kurzfristig, Kosten zu sparen. Ich
behaupte aber, daß es langfristig
strategisch problematisch ist,
sich auf diese Art und Weise von
Mitarbeitern zu trennen.

Interview: ANDREA PAWLIK

Plädiert für den Einsatz von Kennzahlen auch in der Personalabtei-
lung: Controllerin Doris Andresen-Zöphel. FOTO: PRIVAT

ARBEITSRECHT

Keine E-Mail-Zensur
Der Arbeitgeber darf E-Mails,
die von seinen Mitarbeitern ver-
sandt werden oder die diese be-
kommen, nicht unterdrücken,
sonst macht er sich strafbar.
Das stellt eine Entscheidung des
Oberlandesgerichts Karlsruhe
klar (Beschluß vom 10.01.2005,
1 Ws 152/04).

Hintergrund ist folgender:
Ein Mitarbeiter war im Streit
aus einem Unternehmen ausge-
schieden. Dennoch hatte er zu
den ehemaligen Arbeitskolle-
gen über den Mail-Server des
Unternehmens per E-Mail Kon-
takt gehalten. Dies verbot der
Arbeitgeber seinem Ex-Mitar-
beiter. Darüber hinaus filterte
der Arbeitgeber alle E-Mails,
die von dem ehemaligen Mitar-
beiter stammten oder die an ihn
gerichtet waren, technisch her-
aus. Seine Mitarbeiter und den
ausgeschiedenen Arbeitnehmer
unterrichtete er darüber jedoch
nicht.

Als der ehemalige Arbeitneh-
mer das später feststellte, er-
stattete er Strafanzeige wegen
Verletzung des Post- und Fern-
meldegeheimnisses nach Para-
graph 206 des Strafgesetzbu-

ches. Das OLG Karlsruhe hat im
Sinne des ausgeschiedenen Mit-
arbeiters entschieden und fest-
gestellt, daß der Arbeitgeber
nicht berechtigt war, die ein-
und ausgehenden E-Mails zu
unterdrücken. Strafbar ist das
Verhalten des Arbeitgebers nur
dann nicht, wenn ein Rechtferti-
gungsgrund vorliegt, beispiels-
weise wenn der Arbeitgeber be-
fürchten mußte, der ausge-
schiedene Arbeitnehmer infil-
triere Viren mit den E-Mails.
Das Strafmaß liegt bei Frei-
heitsstrafe bis zu fünf Jahren
oder Geldstrafe.

Ein Arbeitgeber sollte des-
halb in einer Betriebsvereinba-
rung mit dem Betriebsrat oder
unmittelbar im Arbeitsvertrag
festlegen, daß grundsätzlich
jegliche private Nutzung von
elektronischen Nachrichten zu
unterbleiben hat. Dann nämlich
läuft er nicht Gefahr, sich durch
Eingreifen in den E-Mail-Ver-
kehr strafbar zu machen.

Der Autor Christian Wieneke-Spohler
ist Fachanwalt für Arbeitsrecht in
Hamburg. Im Internet unter:
www.martens-vogler.de
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TOP TEN

Unternehmensberater
1. MCKINSEY

In punkto
Umsatz steht
McKinsey & Com-
pany (Foto:
Deutschland-Chef
Jürgen Kluge)

3. BOSTON CONSULTING
235 Mio. / 1000 Mitarbeiter

4. DELOITTE
CONSULTING

217 Mio. / 677 Mitarbeiter

5. A.T. KEARNEY
187 Mio. / 510 Mitarbeiter

6. BOOZ ALLEN
HAMILTON

174 Mio. / 410 Mitarbeiter

7. MUMMERT
CONSULTING

144,5 Mio. / 1186 Mitarbeiter

8. MERCER CONSULTING
141 Mio. / 470 Mitarbeiter

9. BAIN & COMPANY
123 Mio. / 290 Mitarbeiter

10.DROEGE & COMP.
112 Mio. / 280 Mitarbeiter

Quelle: Lünendonk-Liste „Management-/
Unternehmensberatungen in Deutschland“.
Im Internet unter www.luenendonk.de

ganz oben im Lünendonk-Ran-
king der größten Unternehmens-
beratungen in Deutschland. Kri-
terium für die Aufnahme in die
Liste des Marktforschungsunter-
nehmens: Mehr als 60 Prozent
des Umsatzes werden mit klassi-
scher Beratung wie Strategie,
Organisation, Führung und Mar-
keting erzielt. Die Angaben ba-
sieren auf Zahlen aus dem Jahr
2003. Umsatz von McKinsey: 590
Millionen Euro, Anzahl der Mitar-
beiter: 1800.

2. ROLAND BERGER
530 Mio. / 1630 Mitarbeiter

ZUR PERSON

Doris Andresen-Zöphel
(52) gründete im Jahr
2000 in Hamburg die
„planvoll controllingbe-
ratung“, mit der sie vor
allem mittelständische
Unternehmen unter-
stützt. Sie legte den
Grundstein für ihre be-
rufliche Laufbahn mit ei-
nem Studium der
Volkswirtschaftslehre
an der Universität Göt-
tingen und einer Trai-
neeausbildung bei der
Deutschen Bank in
Hamburg. Nach einer
Tätigkeit als Revisorin

beim Otto Versand ko-
ordinierte Andresen-Zö-
phel die Budgetplanung
des Zeitschriftenbe-
reichs bei Gruner +
Jahr und war als Revi-
sorin bei den Versiche-
rungsmaklern Jauch &
Hübener tätig. Ein Um-
zug nach München im
Jahr 1990 führte sie ins
Controlling des europä-
ischen Bereichs Fa-
shion bei Avon Cosme-
tics in Neufahrn. Drei
Jahre später übernahm
sie das Controlling des
Start-ups icon For-

schung & Consulting in
Nürnberg. 1997 schließ-
lich zog es Doris Andre-
sen-Zöphel zurück nach
Hamburg. Dort war die
Controllerin vor ihrem
Start in die Selbstän-
digkeit bei Lugato Che-
mie Dr. Büchtemann ak-
tiv. Die 52jährige ist
verheiratet und hat drei
Kinder zwischen 13 und
21 Jahren. Sie lebt mit
ihrer Familie im Nord-
osten Hamburgs. Zur
Entspannung treibt sie
gern Sport oder liest
Bücher. (apa)
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